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Neues Trio teilt
sich Küster-Dienst

Schloßborn – Nachdem die ka-
tholische Pfarrei Maria Himmel-
fahrt im Taunus in den vergange-
nen Monaten händeringend für
den Kirchort Schloßborn nach ei-
nem neuen Küster respektive ei-
ner Küsterin gesucht hatte, ist
man jetzt fündig geworden. Und
das gleich dreifach.

In St. Philippus und Jakobus
wird künftig ein weibliches Trio
dafür Sorge tragen, dass die Got-
tesdienste wieder stattfinden
können. Es sind dies die beiden
Schloßbornerinnen Tanja Pech
und Melanie Unseld sowie Johan-
na Schamburg, die aus Kronberg
dazustößt. Wie die Gemeinde im
aktuellen Pfarrbrief mitteilt, hat
Letztere bereits während ihrer
Schulzeit Küstererfahrung sam-
meln können und ist nun für ihre
beiden Kolleginnen eine gute Un-
terstützung.

Zeit der
Vakanz beendet

Die drei Frauen teilen sich die
verantwortungsvolle und wichti-
ge Aufgabe in der Sakristei und
die damit einhergehenden vor-
und nachbereitenden Aufgaben.

Momentan trifft sich das Team
allerdings auch außerhalb des
Gottesdienstes regelmäßig, um

von Gemeindereferentin Magda-
lena Lappas alle Bereiche des
Dienstes erklärt zu bekommen.

Dass der Küsterdienst sehr viel
mehr Aufgaben umfasst als nur
das Anzünden von Kerzen und
das Läuten der Glocken – das kön-
nen Sigrid Vogel und Armin Reh-
me nur bestätigen. Beide hatten
in der Zeit der Vakanz dieses Amt
mit großem Engagement über-
nommen und sich damit den
Dank der Pfarrei mehr als ver-
dient. red

Johanna Schamburg, Melanie
Unseld und Tanja Pech (v.l.) ar-
beiten beim Küsterdienst Hand
in Hand. FOTO: GEMEINDE

Vom Kasernenton zum Wort Gottes
KÖNIGSTEIN Manfred Colloseus zeichnet die bewegte Geschichte im Umfeld des Hauses der Begegnung nach

VON ULRICH BOLLER

Ihren einstigen Zweck erfüllen
die markanten Gebäude zwischen
der Bischof-Kaller-Straße und der
Bischof-Neumann-Schule (BNS)
schon lange nicht mehr. Wo in
den 1920er-Jahren die Soldaten
der französischen und britischen
Besatzungsarmee im Zuge der Be-
setzung des Rheinlandes unterge-
bracht waren, wohnen heute Kö-
nigsteiner Bürger.

Dass es in dem Taunusstädt-
chen überhaupt eine Kaserne ge-

geben habe, sei längst nicht allen
Königsteinern bekannt, weiß
Manfred Colloseus. Wenn die Re-
de darauf komme, ernte er von
seinen Gesprächspartnern oft ver-
wundert nachfragende Blicke,
konstatiert der Lokalhistoriker,
der in dieser Woche einmal mehr
gerne Aufklärungsarbeit leistete.

Im Raum „Hardtberg“ des Hau-
ses der Begegnung nahm Collo-
seus seine Zuhörer mit auf eine
Reise durch die Geschichte jenes
Gebäude-Ensembles am einstigen
Königsteiner Stadtrand, das in

den vergangenen rund hundert
Jahren mehr als eine Wandlung
vollzogen hat.

Wo nach dem Ersten und auch
während des Zweiten Weltkriegs
Drill und Kasernenton vor-
herrschten, hielt nach der Stunde
null das Wort Gottes Einzug. Der
Gebäudekomplex trug wesentlich
dazu bei, dass sich Königstein
zum Zentrum der Vertriebenen
aus den ehemaligen deutschen
Ostgebieten und dem Sudeten-
land entwickelte.

Hort für
Vertriebene

Die Ostpriesterhilfe nahm hier ih-
ren Sitz, ebenso die Philoso-
phisch-theologische Hochschule.
In direkter Nachbarschaft wuchs
das Haus der Begegnung (HdB)
empor, das dem Stadtbild eben-
falls ein anderes Gepräge gab –
und nach wie vor gibt. Das Stadt-
parlament entschied nach langer
Diskussion, das Gebäude mit den
„Königsteiner Engeln“ von Jupp
Jost an der südlichen und westli-
chen Fassade zu erhalten und zu
restaurieren. „Vor zehn Jahren
wurde es erneut eingeweiht“,
blickte Colloseus zurück.

Sein bilderreicher Vortrag er-
gänzte eine Ausstellung im Foyer
des Gebäudes. Sie führte zurück

in die Bauzeit des Kongresszen-
trums, dem ein Küchen- und Bet-
tentrakt angeschlossen war. Im
Zuge der Renovierung ist er abge-
rissen worden.

Um einen Vergleich ziehen zu
können, braucht es Bilder des
Vorher und des Danach. Anhand
historischer Fotografien, zum Teil
aus dem späten 19. Jahrhundert,
zeichnete Colloseus die Entwick-
lung der Stadt von einem „idylli-
schen“ Kurort bis nach dem Zwei-
ten Weltkrieg nach.

Eine Abbildung stammte aus je-
nen Jahren, da auf der Wiese hin-
ter der katholischen Marienkir-
che noch Schafe weideten. Im
Jahr 1902 schnaufte die erste
Dampflok auf der neuen Klein-
bahnstrecke hinauf in den Tau-
nus. Um 1913 erstreckte sich zwi-
schen Seilerbahnweg und Sode-
ner Straße freies Wiesengelände.

Etwas mehr als ein Jahrzehnt
später säumten Häuser für das Of-
fizierskorps die heutige Thewald-
straße und Stresemannstraße,
wie der Referent anschaulich
machte. Auf der planierten Fläche
zwischen den Kasernengebäuden
exerzierten die Besatzungssolda-
ten. Darunter fanden sich auch
„Spahis“, eine Kavallerieeinheit
aus den französischen Kolonien
in Nordafrika. „Die fremdlän-
disch aussehenden Soldaten er-

regten großes Aufsehen bei der
Königsteiner Bevölkerung“, sagte
Colloseus.

„Friedlich“ seien das Gelände
und die Gebäude erst nach 1945
genutzt worden. Colloseus, der
sich sowohl im Stadtparlament
als auch als Vorsitzender des För-
dervereins HdB engagiert, erin-
nerte an die maßgeblichen Per-
sönlichkeiten jener Zeit.

„Als keiner wusste, wohin, ha-
ben sich der erste Vertriebenenbi-
schof Maximilian Kaller, Weihbi-
schof Adolf Kindermann und Kö-
nigsteins Bürgermeister Hubert
Faßbender für die Integration der
Menschen eingesetzt, die ihre
Heimat verloren hatten“, zollte
ihnen Colloseus Respekt.

Vor allem der ehemalige Bi-
schof von Ermland müsse eine
charismatische Persönlichkeit ge-
wesen sein. Die Frau eines ehe-
maligen Lehrers der BNS habe
ihm berichtet, bei der Flucht aus
dem früheren Ostpreußen habe
sie ihr Poesiealbum liegen gelas-
sen, ein Bild des Bischofs aber „an
ihrem Herzen getragen“.

Colloseus beleuchtete viele De-
tails, teilweise im Gespräch mit
den Besucherinnen und Besu-
chern. Darunter befand sich mit
Dr. Christoph Müllerleile ein frü-
herer Direktor des Hilfswerks
„Kirche in Not“.

Ein Blick auf die ehemaligen Königsteiner Kasernen in den Anfangs-
jahren. FOTO: ARCHIV

Er hat drei Jahre auf diese Sternstunde hingearbeitet
KÖNIGSTEIN Bernhard Adams vereint zeitgenössische Kunst und Schöpfungsgeschichte im Fenster der Immanuelkirche

VON KATJA WEINIG

Mit einem neuen Rosettenfenster
setzt die evangelische Immanuel-
gemeinde ein Zeichen für eine
moderne Kirche: Der Wupperta-
ler Künstler Bernhard Adams hat
ein zeitgenössisches Kunstwerk
geschaffen, das zudem durch die
Versteigerung von drei Entwurfs-
dateien in Form von Non-Funga-
ble Tokens (NFTs) digitale Kir-
chengeschichte schreibt.

Gerade wurde es eingebaut, die
feierliche Einweihung ist für den
24. Juni geplant. Den Anstoß zum
Schritt in die gestalterische Mo-
derne hatte Kirchenvorstandsmit-
glied Gerald Faßbender gegeben.
Fachlich begleitet wurde der Pro-
zess durch die Königsteiner
Kunsthistorikerin Ruth Polleit
Riechert.

Sie vermittelte den Kontakt
zum Künstler und von ihr
stammt auch die Idee, „die Glas-
kunst mit der Versteigerung von
NTFs auf eine digitale Ebene zu
bringen“ – die weltweit erste Ak-
tion dieser Art für Kirchenfenster
und damit ein Novum auf dem
Kunstmarkt.

Das zentrale Motiv in Bernhard
Adams’ noch jungem Werk sind
Sterne. Den Künstler fasziniert,
welche „kognitiven Erweiterun-
gen“ der Mensch beim Blick ins
nächtliche Firmament erfahren
kann. Den Sternenhimmel sieht
er als eine Art „Urleinwand für
den menschlichen Geist“.

Bislang hat der 32-Jährige, der
das Studium an der Kunstakade-
mie Düsseldorf als Meisterschüler
von Katharina Grosse, einer der
bekanntesten deutschen Gegen-
wartskünstlerinnen abschloss,
vor allem großformatige Gemälde
geschaffen.

Vor zwei Jahren kam mit der
Gestaltung eines Außenfensters
am Ignatz-Bubis-Gemeindezen-
trum der Jüdischen Gemeinde
Frankfurt ein erstes architektoni-
sches Werk hinzu. Und jetzt das
Rosettenfenster der Königsteiner
Immanuelkirche: ein fünfstrahli-

ger, in sich gedrehter und immer
wieder überblendeter Stern in
kräftig leuchtenden Farben als
Symbol der Schöpfungsgeschich-
te.

Für den Künstler war die Arbeit
mit dem Werkstoff Glas Neuland,
herausfordernd auch die Interpre-
tation seines Leitmotivs in einem
sakralen Kontext. Dabei geholfen
haben ihm intensive Gespräche
mit Pfarrerin Katharina Stoodt-
Neuschäfer, eine gründliche Aus-
einandersetzung mit der Archi-
tektur der Kirche im Burgweg
und eine Rundreise zu bedeuten-
den Kathedralen Europas: Augs-
burg, Köln, Bilbao, die Alhambra;
die von Matisse geschaffene Ro-
senkranzkapelle hat er ebenso
vor Ort studiert wie die Chagall-
Fenster in der Kathedrale von
Reims. Rund drei Jahre haben
Vorgespräche, Vorbereitung, Ent-
wurf und Fertigung gedauert.

Unmittelbar nach Pfingsten
rückten nun die Gerüstbauer in
und an der Kirche an. Die Monta-
ge lag in den bewährten Händen
der Experten des Derix Glasstu-
dios aus Taunusstein, die bereits
Gerhard Richters Kirchenfenster
im Kölner Dom eingesetzt haben.

Gemeinsam mit dem weltweit
renommierten Glaskunst-Spezial-
unternehmen ist das Kirchenfens-
ter auch entstanden. Rund ein
Jahr hat es gedauert, bis die digi-
talen Entwürfe umgesetzt waren.
Fast 400 Einzelteile hat Bernhard
Adams aus dem Fundus des Glas-
studios zusammengetragen. Als
Material wählte er Opalglas, „das
streut das Licht auf ganz besonde-
re Weise im Kirchenraum, denn
bei den Gottesdiensten steht die
Sonne genau in diesem Fenster.“

Grundfarbgebung, das Zusam-
menspiel mit anderen Bauteilen,
die Wirkung mit Licht – alles
muss bis ins Detail passen, denn
„das Fenster soll von innen und
außen, bei Tag und bei Nacht wir-
ken.“ Ziel des Künstlers war es,
ein Werk zu schaffen, „das im
Dialog genau für diesen Ort ent-
standen ist und das nur dort hin-

gehört“. Um seine unverwechsel-
bare gestalterische Handschrift
mit dem Werkstoff Glas umzuset-
zen, wählte Bernhard Adams an-
stelle der klassischen Bleivergla-
sung ein optisch leichteres Ver-
fahren: Die farbigen Glaselemen-
te wurden mit einem Spezialkle-
ber auf eine Trägerscheibe mon-
tiert. Beim Einbau war er persön-
lich zugegen – ein aufregender
Moment, schließlich sei er mit
der Schaffung des Rosettenfens-
ters „in ziemlich große Fußstap-

fen getreten“. Glas sei schließlich
ein Material, das eigentlich älte-
ren Künstlern vorbehalten sei,
quasi als „Krönung einer Künst-
lerkarriere“.

Bernhard Adams ist der Imma-
nuelgemeinde dankbar, dass ihm
diese Möglichkeit bereits in jun-
gen Jahren eröffnet wurde. Das
Projekt hat ihn erfüllt und künst-
lerisch weiterentwickelt. Am
liebsten würde er „direkt das
nächste Kirchenfenster gestal-
ten.“

Bernhard Adams hat sich intensiv auf seine Glasarbeit vorbereitet, die künftig Licht und Farbe in die Immanuelkirche bringt. FOTO: WEINIG

Einweihung am 24. Juni

Das Rosettenfenster wird am
Freitag, 24. Juni, im Beisein von
Bernhard Adams offiziell einge-
weiht. Parallel dazu werden
weitere Werke des Künstlers im
Adelheidsaal ausgestellt. An
diesem Tag beginnt auch auf
der Online-Plattform OpenSea
(www.opensea.io / Bern-
hard_Adams_Star_for Koenig-

stein) die Versteigerung der ein-
zigen bestehenden Entwurfs-
dateien, die das Fenster – in
Anlehnung an die christliche
Dreieinigkeit – in drei ver-
schiedenen Ansichten zeigen.
Der Versteigerungszeitraum
endet am 8. Juli, die Hälfte des
Erlöses soll der Gemeindearbeit
zugutekommen.kig

Kurpark wird zur Open-Air-Galerie
KÖNIGSTEIN Kikumenta feiert am 25. Juni ihre sechste Auflage

Der Kurpark wird Ende des Mo-
nats zur großen Freiluft-Galerie.
Die Königsteiner Kunstwerkstatt
macht’s möglich und lädt für
Samstag, 25. Juni, 14 Uhr zur Er-
öffnung der Kikumenta 6 ein.

In Anlehnung an die große
Schwester „Documenta“, die Mit-
te Juni Kassel bereits ihre 15. Auf-
lage feiert, soll auch der König-
steiner Ableger die zeitgenössi-
sche Kunst in den Fokus rücken.
Allerdings sind die Zeitgenossen,
die in der Kurstadt ihre Arbeiten
ausstellen, noch ganz am Anfang
ihrer „Karriere“. Bei der Kikumen-
ta dreht sich nämlich alles um
das, was Kinder an kreativen Ide-
en in sich tragen.

Diesen Gedanken Form und
Farbe zu geben – daran haben die
Mädchen und Jungen in den ver-

gangenen Wochen und Monaten
gearbeitet. Stets gefördert und
unterstützt von acht Künstlern

und Kursleitern. Was dabei zu-
stande gekommen ist, kann vom
25. Juni für drei Wochen im Kur-
park betrachtet und bestaunt
werden.

Die Künstlerin Steff Adams
zum Beispiel lässt „Geschwister“
in den Bäumen schaukeln. Neben
der „Unterwasserwelt und dem
kinetischen Sonnenbaum“, einer
botanischen Rarität von Kai Wolf,
schweben Pamela Kipps’ „Filz-Pla-
neten“ und grast friedlich eine
Herde „Pflanzenfressender Vier-
beiner“ von Mut Müller-Deutsch.
Mit Ralph Zoller „zeigen Kinder
Gesicht“ und machen in Licht-
zeichnungen unter den wachsa-
men Fotoaugen von Mirta Doma-
cinovics, deutlich, „was ihnen
wichtig“ ist. Auch in die Höhe
wird gearbeitet. Mit einem „Sig-

nalbaum und einer Original Kö-
nigsteiner Stele“ setzen Barbara
Schork-Bornitz und Wolfgang Stä-
ble skulpturale Zeichen im Kur-
park.

Angela Dorn, Hessens Ministe-
rin für Wissenschaft und Kunst,
hat nicht nur die Schirmherr-
schaft für die Kikumenta über-
nommen, sondern fördert über
ihr Ministerium auch das Projekt.
Weitere Unterstützung kommt
von der Carls-Stiftung, die eine
großzügige Spende beisteuert, so-
wie von der Naspa Stiftung, der
Frankfurter Volksbank, der Mai-
nova und der Stadt Königstein.
Weitere Informationen zur König-
steiner Kunstwerkstatt, die in die-
sem Jahr ihr 30-jähriges Bestehen
feiert, finden sich online unter
www.kunstwerkstatt-koenigstein.de.

Bürgermeisterwahl
an der Elbe

Königstein – In Königstein wird
morgen ein neuer Bürgermeister
gewählt. Wer sich jetzt im Tau-
nus wundert, warum er oder sie
keine Wahlbenachrichtigung be-
kommen hat – es sind die sächsi-
schen Königsteiner, die die Wahl
haben. Und zwar zwischen Amts-
inhaber Tobias Kummer (CDU)
und dessen Herausforderer Mario
Bauch, der für die Freien Wähler
antritt, aber seit 2009 für die Lin-
ke im Stadtrat saß. red

Schmetterlingstag
am Forellenweg

Königstein – Von der Raupe bis
zum schönen Schmetterling – am
Königsteiner Forellenweg lässt
sich die Genese der fragilen Flie-
ger in allen Entwicklungsschrit-
ten perfekt nachvollziehen. Denn
hier hat der Entomologische Ver-
ein Apollo seinen Sitz und dessen
Vereinsgelände ist eine Oase für
Schmetterlinge und andere Insek-
ten. Wer sich davon selbst ein
Bild machen möchte, hat dazu
am Samstag, 25. Juni, die Gele-
genheit. Von 10 bis 13 Uhr öffnet
der Verein seine Türen am Forel-
lenweg und lädt zum Schmetter-
lingstag ein. Bei der Veranstal-
tung werden den Besuchern le-
bende heimische Schmetterlinge
und Raupen sowie weitere Vertre-
ter aus der großen Welt der In-
sekten präsentiert. Dabei beant-
worten Vereinsexperten Fragen
zu den „fliegenden Schönheiten“.
Für Kinder besteht die Möglich-
keit, auf dem großen vereinseige-
nen Wiesenareal Schmetterlinge
einzusammeln, die sie dann in ei-
ne große Netzvoliere bringen
können. Zumindest übergangs-
weise. Denn um 13 Uhr werden
die Schmetterlinge wie auch die
dem Publikum präsentierten, ge-
züchteten heimischen Tag- und
Nachtfalter von den Kindern wie-
der in die Freiheit entlassen.

Zu erreichen ist das Vereinsge-
lände vom Königsteiner Bahnhof
aus zu Fuß. Der Forellenweg liegt
parallel zum Bangertweg und der
Eisenbahnstrecke. Wer mit dem
Auto kommt, kann es am König-
steiner Freibad abstellen. Von
dort sind es zu Fuß nur wenige
Minuten. Einen Wegweiser zum
Vereinsgrundstück finden Interes-
sierte im Internet unter
www.apollo-frankfurt.de. red

Fuß vom Gas
sonst blitzt es

Königstein – Am kommenden
Montag, 13. Juni, kann es in der
Falkensteiner Straße in Höhe des
Schulzentrums blitzen – zumin-
dest wenn man sich nicht an die
vorgeschriebene Geschwindig-
keit hält. Darauf weist das Poli-
zeipräsidium Westhessen hin.
Die Geschwindigkeitsüberwa-
chung soll einen Beitrag zur Ver-
kehrssicherheitsarbeit leisten.
Die beteiligten Behörden weisen
ausdrücklich darauf hin, dass es
neben den veröffentlichten auch
unangekündigte Messstellen ge-
ben kann. red

„Königsteiner Gespräche“
feiern Premiere

Königstein – „Der Krieg und die
gescheiterte Republik“ ist eine
Veranstaltung überschrieben, zu
der der „Neue Königsteiner Kreis“
für Montag, 13. Juni, 19 Uhr ge-
meinsam mit dem Verein für
Denkmalpflege und dem Verein
für Heimatkunde in das Foyer des
Hauses der Begegnung einlädt.

Das Thema des Abends, der zu-
gleich den Auftakt zu der neuen
Reihe „Königsteiner Gespräche“
markieren soll, ist aktuell und
historisch zugleich: 1792/93 sahen
sich die Region Rhein-Main und
auch Königstein mit den Kriegser-
eignissen zwischen der französi-
schen Revolutionsarmee und
deutschen Truppen konfrontiert,
begleitet von revolutionären poli-
tischen Ereignissen wie der
„Mainzer Republik“. In der Veran-

staltung wird Historiker und
Buchautor Christoph Schlott ein
neues Buch mit dem Titel „Krieg“
vorstellen, das die Zeit von 1793
aus Königsteiner Perspektive be-
leuchtet.

Sarah Traub, wissenschaftliche
Mitarbeiterin des Mainzer Insti-
tuts, steht anschließend im ers-
ten „Königsteiner Gespräch“ für
Fragen rund um die Demokratie-
geschichte des ausgehenden 18.
Jahrhunderts zur Verfügung.
Traub hat dazu auch eine Ausstel-
lung konzipiert, die von 16 Uhr
an im Haus der Begegnung ge-
zeigt wird. Der Eintritt ist frei.
Für den Vortragsabend sind etwa
40 Plätze im Foyer des HdB vorge-
sehen. Wer Plätze reservieren
möchte, wendet sich per E-Mail
an terra-incognita@t-online.de. red


